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Einige altiranische Namen im Alten Testament 

Manfred Hutter, Bonn 

1. Kurzer Forschungsüberblick

Im hebräischen und aramäischen 1 Text des Alten Testaments sind 

rund 1100 Namen überliefert, die verständlicherweise zum Großteil 

hebräisch sind; berücksichtigt man dazu auch das Namenmaterial aus 

epigraphischen Quellen, so erhöht sich der absolute Bestand weiter.2

Insgesamt sind dabei - nach der Einschätzung von Ran Zadok - rund 

fünf Prozent aller in hebräischen Kontexten der vorhellenistischen 

Zeit belegten Namen nicht-hebräisch. Dabei handelt es sich v.a. um 

aramäische, ägyptische, akkadische sowie iranische Namen. Letzteren 

soll unsere Aufmerksamkeit gehören, zumal da eine moderne - und 

unter iranistischen Gesichtspunkten erfolgte - Untersuchung und Ge­

samtzusammenstellung dieser Namen gegenwärtig fehlt. Insofern 

muss Ferdinand Justis „Iranisches Namenbuch" noch immer als Aus­

gangspunkt genannt werden; Justi führt darin rund 50 Namen des Al­

ten Testaments an, die er als „iranisch" identifiziert, wobei er teilweise 

auch Namen, die gegenüber dem hebräischen Text vollkommen ab­

weichend in der Septuaginta bezeugt sind, ebenfalls verbucht. 3

Die Erforschung biblischer Personennamen hat dabei bislang eher 

nur marginales Interesse auf iranische Namen gelegt, da sie sich einer­

seits auf die hebräische Namengebung im Kontext der semitischen 

Onomastik (NOTH 1928; STAMM 1980), andererseits auf die theologi­

schen Aussagen des (z.T. theophoren) Namenmaterials (RECHENMA-

1 Die Abschnitte Dan 2,4b-7,28; Esr 4,8-6,18; 7,12-26 sowie Jer 10,ll und zwei
Wörter in Gen 31,47 sind Aramäisch, das dem in spät-achämendischer Zeit als 
überregionale Sprache verwendeten „Reichsaramäischen" nahesteht. 

2 Diese Zahl errechnet sich aus NoTH 1928: 234-260, wo im Index insgesamt 1426
Eintragungen verbucht sind; davon sind allerdings Namen aus epigraphischen 
Quellen sowie Stammesnamen abzuziehen, woraus sich etwa die genannte Summe 
ergibt. Inzwischen hat sich das epigraphische Material entsprechend vermehrt. ZA­
DOK 1988: 397-459 hat mehr als 2200 Eintragungen. 

3 Über die Personennamen hinausgehend ist ScHEFTELOWITZ 1901, doch ist seine
Studie, wie manch andere frühe Arbeiten zu dieser Thematik, nur äußerst kritisch 
zu verwenden. 
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CHER 1997) konzentriert. Eine Ausnahme bezüglich des Forschungs­
interesses stellt dabei lediglich das kleine Buch Ester dar, eine fiktive 
Erzählung über die Rettung der jüdischen Gemeinde aus einer Verfol­
gung unter Xerxes, die aber „gute Kenntnis des persischen Milieus, in 
dem die Haupthandlung spielt" (ZENGER 1998:270; vgl. BUTTER 
1986), zeigt, so dass dementsprechend auch iranische Namen in dieser 
Erzählung verwendet werden.4 Kaum berücksichtigt worden sind hin­
sichtlich der Herkunft des Onomastikons die beiden weitgehend iden­
tischen „Heimkehrerlisten" in den Büchern Esra (Kap. 2) und Nehe­
mia (Kap. 7,5-72), die Israeliten verzeichnen, die aus dem babyloni­
schen Exil nach Jerusalem zurückgekehrt sein sollen, sowie weitere 
Listen (Esra 8.10; Neh 10-12) der Bevölkerung Jerusalems und Judas 
der Mitte des 5. bzw. des frühen 4. Jh. v. Chr. (vgl. ferner STEINS 
1998:239f.; KOCH 1996:252ff.). Dieses Forschungsmanko ist z.T. da­
durch zu erklären, dass die aufgelisteten Namen weitgehend des Kon­
textes entbehren und daher Interpretationen zwangsläufig mehrdeutig 
bleiben. Dennoch dürfte hier noch der eine oder andere bislang uner­
kannte iranische Personenname in hebräischer Überlieferung zu ent­
decken sein. Insgesamt mag man davon ausgehen, dass rund 50 Na­
men der hebräischen Bibel aus einem altiranischen Etymon heraus 
deutbar sein dürften. 5

2. Vorgehensweise

Aufbauend auf dieser Forschungssituation habe ich folgende Ar­
beitshypothese für die weiteren Überlegungen: Der im Alten Testa­
ment überlieferte Konsonantentext muss die Grundlage bilden, wobei 
jedoch nicht alle altiranischen konsonantischen Laute mit der westse­
mitischen Alphabetschrift in exakter Weise wiedergegeben werden 
können. Der masoretischen Vokalisierung der Bibel, die wahrschein-

4 Ältere Arbeiten liegen etwa von SCHEFTELOWITZ 1901, GEHMAN 1924 und Du­
CHESNE-GUILLEMIN 1953 vor, wobei manche darin genannten Ergebnisse nicht 
haltbar sind. Neuere Beiträge zu einige Namen lieferten MILLARD 1977 und ZADOK 
1986. 

5 KöHLER/BAUMGARTNER 1967-96 nennen etwa fünfzig Namen, die in unterschiedli­
cher Weise bezüglich ihrer Herleitung als iranisch identifiziert werden. RICHTER 
1996 bewertet eine etwas niedrigere Anzahl von Personennamen als „persisch". 
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lieh erst um 700 n. Chr. in Form von Punktation festgelegt wurde 

(F ABRY 1998:43), möchte ich jedoch keine argumentative Kraft zu­

weisen, um daraus Schlüsse für einen Anschluss eines im Hebräischen 

bezeugten Namens an ein altiranisches Wort zu ziehen. Die ungefähre 

chronologische Einbettung der in erster Linie in Frage kommenden bi­

blischen Bücher (Ester, Esra, Nehemia, Daniel) in die spät- und nach­

achämenidische Zeit macht dabei auch einen Blick auf die aramäische 

„Nebenüberlieferung" des Altiranischen notwendig, da, wie Rüdiger 

Schmitt festgestellt hat, das Hebräische „in diesem iranistisch-ono­

mastischen Zusammenhang kaum eine Rolle spielt" (SCHMITT 1995: 

679 = 2000:96; vgl. ders. 1973:253), ganz im Gegensatz zum Aramäi­

schen. Tendenziell scheinen nämlich die in der Bibel bezeugten irani­

schen Namen durch eine reichsaramäische Vermittlung gegangen zu 

sem. 

Die folgende Diskussion einzelner Namen konzentriert sich somit 

auf einige formale Gruppen, nämlich auf Namen, die sich in die Typo­

logie iranischer Personennamengebung einfügen (z.B. zweistämmige 

Komposita) und für die gesicherte Entsprechungen auch außerhalb des 

hebräischen Namengutes bezeugt sind. Als weitere Gruppe möchte ich 

einige Namen benennen, die mit ziemlicher Sicherheit auf ein irani­

sches „Grundwort" zurückgeführt werden können, woran sich als 

Untergruppe Hypokoristika anschließen lassen. 

3. Zweistämmige Namen

3.1. Namen mit-data

Ich beginne mit dem bekannten Determinativkompositum 

*Mi0radäta- ,,von Mithra gegeben", das im iranischen Onomastikon

oft belegt ist.6 Die beiden im AT mit diesem Namen genannten Perso­

nen gehören der achämenidischen Verwaltung an. MTRDT HGZBR

(Esr 1,8: ;"llT:ii �.ni,n) war Schatzmeister unter Kyros, der den aus dem

Exil nach Jerusalem zurückkehrenden Judäern den Tempelschatz zu-

6 SCHMITT 1978: 398 nennt 112 Belege, vgl. die Liste 418-455. 
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rückerstattete. Der andere MTRDT (Esr 4,7: �m,n) war ein achäme­
nidischer Verwaltungsbeamter in Samarien zur Zeit Artaxerxes' 1. Die 
im hebräischen Text bezeugte Konsonantenform des Namens ent­
spricht der Namensform, die mehrfach auf aramäischen Papyri der 
achämenidischen Zeit belegt ist. 

Drei weitere Namen mit dem Hinterglied -däta sind ebenfalls als 
iranisch zu interpretieren: Alle drei Personen stammen aus dem „achä­
menidischen Setting" des Esterbuches. HMDT' (Est 3,1.10; 8,5; 
9,10.24: ;,�inN) wird an allen Stellen als Vater des Haman bezeichnet. 
Der Name ist als Entsprechung des aus den aramäischen Papyri aus 
Elephantine bekannten HWMDT (;,min) zu interpretieren, d.h. ,,von 
Hauma gegeben". Dass im Unterschied zur aramäischen Wiedergabe 
der Name hier ohne -W- geschrieben ist, dürfte auf bereits fortge­
schrittene Monophthongierung des Namens verweisen, was chronolo­
gisch damit übereinstimmt, dass der Textbestand des Esterbuches 
jünger ist als die Papyri aus Elephantine (ZADOK 1986: 107). Einer der 
zehn Söhne des Haman heißt PRSNDT' (Est 9,7: �1lL'J1nN), wobei es 
für diesen Namen eine formale Entsprechung auf einem phönikischen 
Siegel aus spätachämenidischer Zeit gibt: Dieser PRSNDT als Inhaber 
des Siegels ist der Sohn eines gewissen 'RTDT [arta-däta]. Das Vor­
derglied des im Buch Ester bezeugten Namens deutet Martin Schwartz 
(bei ZADOK 1986: 108) als prsanta- (,,multi-coloured"), Walther HINZ 
(1975:95.140) interpretiert den Namen als Umsetzung einer medi­
schen Form 'lr-jarsandäta „Heldgeschaffen".7 Noch ein weiterer Sohn
des Haman trägt einen mit -däta gebildeten Namen, nämlich 'RYDT' 
(Est 9,8: N1'1nN). Ich denke, man sollte diesen Namen als Possessiv­
kompositum verstehen, so dass sich eine Deutung als „der das Gesetz 
der Arier hat/befolgt" ergibt. 

Die Deutung des namenbildenden Hintergliedes -däta in diesen 
Beispielen bleibt dabei insofern ambivalent, als in altiranisch *dä­

formal die beiden Wurzeln *dheHr „setzen, stellen" (> ,,erschaffen") 
sowie *deHr „geben" zusammengefallen sind. In der Übersetzung 
sind daher gewisse unterschiedliche Nuancen möglich, einschließlich 

7 Die Deutung,, 'vielfarbig' geschaffen" scheint mir weniger überzeugend zu sein, da 
ein solcher Name in Bezug auf ein Tier stimmiger scheint, vgl. Parsa{.gu- (MAYR­
HOFER 1979:I 68 Nr. 248). - Weitere Lit. zu diesem Namen bei KORNFELD 1978: 
111.
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des Substantivs däta- ,,Gesetz", das nicht nur als Lehnwort DT (Esra 
7,25 u.ö.: 11'1) ins Aramäische gelangt ist, sondern auch mehrfach im 
iranischen Onomastikon belegt ist, vgl. etwa den ap. Personennamen 
V-h-y-z-d-a-t- ,,der das bessere Gesetz hat" (MA YRH0FER 1979:11 28
Nr. 56).8 

3.2. Namen mit-zäta 

Einer der weiteren Söhne Hamans trägt nach der Erzählung des 
Esterbuches den Namen WYZT' (Est 9,9: J'TnN). Dieser Wajesata- so 
die Lautung des Namens in der so genannten „Einheitsübersetzung" 
der Bibel - wird häufig als Determinativkompositum „vom Windgott 
Vayu geboren" oder als „Kind der Atmosphäre" (GEHMAN 1924:328) 
gedeutet. Dies ist zwar semantisch nicht undenkbar, allerdings sind 
mit einem Gottesnamen zusammengesetzte Bildungen auf -zäta nicht 
sonderlich häufig. Auch die Deutung, WYZT' mit der aus Elephantine 
bekannten aramäischen Form WYZDT (= ap. V-h-y-z-d-a-t-) ,,der das 
bessere Gesetz hat" zu verbinden, ist wohl abzulehnen, da das /d/ in 
ap. -diita auch in der aramäischen wie hebräischen Wiedergabe mit 
dem Dentalkonsontanten D wiedergegeben wird, und nicht durch Z, 
was eine Spirantisierung von /d/ in -diita zu /ö/ voraussetzen würde. 
Die Deutung des Namens WYZT' ist meines Erachtens einfach, wenn 
man ihn mit dem aus den Elephantine-Texten bekannten ZTWHY 
„ von besserer Geburt" (KORNFELD 1978: 107) vergleicht. Denselben 
Namen finden wir in der Behistun-lnschrift (DB IV 85), wo der ap. 
Text den Namen Däta-vahya (d-a-t-v-h-y-; SCHMITT 1991 :73; vgl. 
MAYRH0FER 1979:11 19 Nr. 29) nennt, während die akkadische Ver­
sion Za- '-tu- '-a lautet; die aramäische Übersetzung dieser Stelle ist 
leider nicht erhalten geblieben. Der akkadischen Wiedergabe - mit 
verkürztem Hinterglied- steht der Name eines aus dem babylonischen 
Exil heimkehrenden Judäers nahe, nämlich ZTW' (Esr 2,8; Neh 7,13; 
10, 15 u.a.: TJ"1iN). Prosopographisch nennen die Heimkehrerlisten der 
Bücher Esra und Nehemia zwar auch die Namen einiger seiner Nach­
kommen (Esr 8,5; 10,27), allerdings weist keiner dieser Namen auf 

8 Diese Bandbreite der Namenbildung existiert auch im Mittelpersischen, siehe 
ZIMMER 1991: l 28f. 
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den ersten Blick iranische Bildungselemente auf. Wenn wir von die­

sen mit -zäta gebildeten Namen wiederum zu WYZT' (1'TnN) in Est 

9,9 zurückkehren, so können wir diesen biblischen Namen dahinge­

hend interpretieren, dass er - allerdings in inverser Stellung - aus den­

selben Kompositionsgliedern besteht. 

Auffallend sind dabei zweifellos die unterschiedlichen Wiederga­

ben von vahya- als -WHY, -W' bzw. -WY. Die aus den Elephantine­

Texten stammende Form ZTWHY zeigt noch das „vollere" Schrift­

bild, das vielleicht bereits eine kontrahierte (und damit jüngere) Lau­

tung als „Zätöhi" (DRIVER 1965:57) widerspiegelt, eventuell aber 

auch Zätöhya. Letztere Lesung würde dabei der akkadischen Wieder­

gabe Za- '-tu- '-a sowie hebräisch ZTW' (TmN) näherliegen, wobei die 

iranische Doppelkonsonanz /hy/ durch Alef substituiert wurde. Die 

Schreibung des Vordergliedes in WYZT' (i'TnN) andererseits ist wohl 

eine defektive Wiedergabe von WHY /vahya/, für die eher eine 

kontrahierte Lautung *Wöhizäta - vergleichbar mit Zätöhi - wahr­

scheinlich ist. - Diese unterschiedlichen Wiedergaben von /vahya/ in 

der Nebenüberlieferung zeigt auch der bekannte Name BGWY (Esr 

2,2; 2,14; 8,14; Neh 7,7: ::Jl1'). Der Name ist einerseits mit der aus Ele­

phantine bezeugten Form BGWHY vergleichbar, deren Interpretation 

als Baga-vahya-, ,,durch Gott besser" naheliegend ist (vgl. HINZ 1975: 

59f.),9 andererseits auch mit der griechischen Nebenüberlieferung als 

Bagoas (Jud 12,11 ff.: Bayrom;). Setzt man diese griechische Form ver­

suchsweise in eine mögliche aramäische Wiedergabe um, so ergäbe 

sich - unter Nichtberücksichtung der „griechischen" Flexion - eine 

Form *BGW'. Anders formuliert: Wir finden auch bei Baga-vahya­

die drei identischen Wiedergabemöglichkeiten von vahya- wie in den 

oben mit -zäta gebildeten Namen: 

WY-ZT' 

ZT-W' 

ZT-WHY 

BG-WY 

*BG-W'

BG-WHY 

9 SCHMITT 1970: 16 andererseits denkt an *baga-vanya- ,,durch/mit Gott siegend",
wobei jedoch der „Schwund" bzw. die „Assimilation" von /n/ an /'/ schwierig zu 

erklären ist. Mit /vanya-/ ,,siegend" dürfte aber der Name WNYH (Esr 10,36: U':"l) 
zu verbinden sein, eventuell als Verkürzung um ein theophores Element als erstes 
Kompositionsglied. 
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Dass dabei die Formen auf WHY aus dem aramäischen Kontext 
Elephantines, die mit WY bzw. W' gebildeten Formen hingegen aus 
dem biblischen Kontext des Alten Testaments stammen, mag jedoch 
auf dem Zufall der Überlieferung beruhen. 

Neben WYZT' und ZTW' sind in der hebräischen Bibel noch wei­
tere -zota-haltige Namen überliefert. Zunächst kann man einen gewis­
sen ZTM (1 Chr 23,8; 26,22: mc) nennen. Er ist in einer anachronis­
tischen Aufzählung von Leviten zur Zeit Davids genannt; die Liste 
dieser Leviten ist wohl perserzeitlich, so dass es zulässig ist, für die­
sen Namen eine iranische Herleitung anzunehmen. Vom Namenstyp 
her verstehe ich diese Form als „hypokoristische Wurzel", wobei für 
das Hinterglied keine gesicherte Aussage möglich ist; M könnte etwa 
als Abkürzung für *maza- ,,groß" oder *ma0ya- ,,größer" stehen. -
Eventuell ist auch BZT' (Est l ,  10: JTnN) hier zu nennen, einer der 
sieben Hofbeamten des Artaxerxes in der Erzählung des Esterbu­
ches.10 BZT' kann nämlich als zweigliedriger Name interpretiert wer­
den, in dessen Hinterglied man ebenfalls iran. -zäta sehen kann. Das 
für das Vorderglied allein übrigbleibende B ist dabei wohl nicht als 
eigenständiges Lexem zu verstehen, sondern ist lediglich der konso­
nantische Rest eines verkürzten Vordergliedes. Vergleichbare Fälle 
des altiranischen Onomastikons liegen z.B. im griechisch überlieferten 
fafühac; vor, als Verkürzung von *Baga-däta (BRANDENSTEIN 
/MAYRH0FER 1964:94; MAYRH0FER 1973:282), oder MEöa9a als im 
Vorderglied gekürzte Entsprechung zu iran. *Haumadäta bei Josephus 
Flavius in der Wiedergabe des Buches Ester in seinen Jüdischen Alter­
tümern. Ein Deutungsvorschlag für das ursprünglich vollständige Vor­
derglied muss hier noch unterbleiben. 

10 Die Interpretation bzw. Korrektur des Namens von DucHESNE-GUILLEMIN 1953:

105f. zu *Mazdana, ist nicht zulässig, zumal Duchesne-Guillemin auch den Konso­

nantenbestand von MRSN' (Est 1, 14: �1C)N) an zwei Stellen verändern muss, da er 

die Liste der Fürsten in Est 1, 14 mit der Liste der Beamten in Est 1, 10 identifizie­

ren möchte. Vgl. dazu schon die Skepsis in HUTTER 1986:62 Anm. 17. Die in HuT­

TER l 986:52f. im Anschluss an Duchesne-Guillemin erwogene Deutung der sieben 

Eunuchen- bzw. Fürstennamen als Entsprechungen zu den Bezeichnungen der sie­

ben Am3§a Sp3r;itas halte ich nicht mehr aufrecht. 
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4. Interpretationen von Namenformen aus einem Grundwort

heraus 

4.1. Unterschiedliche Wiedergaben von ci0ra- ,,Glanz" bzw. 

xsa0ra- ,,Herrschaft" 

Beide iranischen Lexeme kommen in der hebräischen Namenüber­
lieferung vor, doch muss für die Interpretation der Namen auf Folgen­
des geachtet werden. Der Anfangskonsonant von ci0ra- wird durch 
hebräisches (und aramäisches) S wiedergegeben, während die Konso­
nantenhäufung zu Beginn von xsa0ra- durch prothetisches Alef auf ge­
löst wird. 

In folgenden Namen kann man Wiedergaben des Lexems ci0ra­

sehen: In der Aufzählung der sieben Fürsten Mediens und Persiens ist 
ein gewisser STR (Est 1,14: tzmi) genannt. Dieser Name ist wohl aus 
einem zweigliedrigen Vollnamen verkürzt worden, wie er etwa in 
MZDSTR auf den Mörserinschriften aus Persepolis (BOWMAN 1970: 
36.117) vorliegt. Ein in der hebräischen Bibel belegter zweigliedriger 
Vollname ist STR-BWZNY (Esr 5,3.6; 6,6.13: ::i.m'-lVIn), der Name 
eines Beamten der achämenidischen Verwaltung in Syrien. Die he­
bräische Graphie erlaubt als beste Deutung ciOra-baujana, d.h. ein Pa­
tronymikon auf -äna- (Zadok 1986: 109). Als weiterer Name ist SDRK 
(Dan 1,7; 2,59 u.ö.: lV111) in unsere Liste aufzunehmen, wobei es sich 
um eine hypokoristische Suffixbildung auf -aka- von ciOra- handelt 
(ZADOK 1976:247; 1985:396). Auffällig ist dabei die Wiedergabe von 
/0/ durch D in der hebräischen Umschrift, doch sind solche Schwan­
kungen in der Übernahme des spirantischen /0/ nicht gänzlich singu­
lär.11 

11 Vgl. 'l:ISDRPNYM (Esra 8,36 u.ö: 1"1!ll'OKnlll). Dies hat stimmhaften Dental anstel­
le von /0/, worin eventuell eine Beeinflussung durch die akkadische Wiedergabe 
des Wortes vorliegt (vgl. SCHMITT 1999:33). - Dies wäre auch für SDRK in Dan 
1,7 denkbar, da die Erzählung nach Babylon verlagert wird. - Fernzuhalten ist 
allerdings STRY (1 Chr 27,29: lllt:1"1') aus einer Liste der Verwaltungsbeamten Da­
vids, die sein Eigentum verwalten. Da dieser Beamte zugleich als „Scharoniter" 
charakterisiert wird, d.h. seine Herkunftsangabe ihn in eine Reihe von weiteren Be­
amten aus Palästina stellt, sollte hier keine iranische Interpretation des Namens ge­
sucht werden. 
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Einige andere Namen lassen sich auf das altpersische Rekonstrukt 
*cir;a- zurückführen, wobei die beiden altpersischen Sibilanten unter­
schiedslos durch TV ersetzt sind. Sachlich und kontextuell wahrschein­
lich machen lässt sich die iranische Herkunft des Namens SSY (Esr
10,40: ww,). Er ist innerhalb einer Liste von Priestern genannt, die
eine „fremde" Frau geheiratet hatten und deren Mischehen durch Esra
nunmehr aufgelöst wurden; dabei ließe sich zumindest erwägen, dass
dieser Priester für „Nicht-Israelitisches" offen war, so dass daraus
auch der Rückschluss gezogen werden könnte, dass er auch einen Na­
men trägt, der dem „achämenidischen" Milieu entspricht. Ebenfalls
hier anfügen lässt sich SSN (1 Chr 2,33: TllTlll) als -ina-Hypokoristikon.
Der Namensträger ist im Kontext einer (anachronistischen) Liste von
Personen des Stammes Juda genannt, wobei jedoch die Entstehungs­
zeit der Bücher der Chronik es durchaus wahrscheinlich macht, dass
dem Namen ein altpersisches Wort zugrunde liegt. 12 

Das Lexem x.fo0ra- ,,Herrschaft" ist ebenfalls im Namengut des 
AT fassbar. In einer Liste der Familien des Stammes Juda wird ein ge­
wisser 'l:ISTRY (1 Chr 4,6: Nntzn,,,) genannt. Zwar ist von der umge­
benden genealogischen Verwandtschaft kein weiterer iranischer Name 
ausfindig zu machen, allerdings bietet sich auch keine eindeutige he­
bräische Etymologie an, so dass die iranische Herleitung plausibel 
erscheint. Die Doppelkonsonanz /x§/ im Anlaut des iranischen Wortes 
wird dabei durch prothetisches Alef zu al;,as- aufgelöst, ein Vorgehen, 
das auch durch andere Beispiele gesichert ist. Dem Adjektiv 
'l:ISTRNYM (Est 8, 10.14: Nmzmi),c) ,,königlich, herrschaftlich" liegt 
das iranische Wort xsa0ra- zugrunde. Auch die beiden achämenidi­
schen Herrschernamen Xerxes bzw. Artaxerxes sind zu nennen. 
X-s-y-a-r-s-n- /Xsaya'rsan/ (Belege bei MAYRHOFER 1979:11 30f. Nr.
66; vgl. KORNFELD 1978:107) bzw. in rezenterer Lautung *Xsairsii
wird im AT als 'I:ISWRWS wiedergegeben (Esr 1,1 u.ö.; Dan 9,1:

12 Von ci�a- fernzuhalten sind folgende zwei Namen: SSY (Num 13,22; Jos 15,14; Ri
1, 10: 111111') gehört zur vorisraelitischen Bevölkerung in der Umgebung von Hebron. 
Da neben ihm aber auch ein gewisser TLMY (r,',�•) genannt wird, für den ein An­
schluss an ein im hurritischen Onomastikon bezeugtes Talmi (vgl. z.B. Talmi­

Tessub) erwogen wird, ist eine iranistische Interpretation von SSY eher unwahr­
scheinlich. - Für MQ (I Chr 8,14.25: 111111i') wurde von E. Lipinski eine -aka-Ab­

leitung von ci�a- vorgeschlagen (vgl. dazu SCHMITT 1980:48), was aber an der 
Schreibung durch /Q/ für den Guttural scheitern dürfte. 
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Nmv,,,w; vgl. auch die Ketiv-Form in Est 10, 1: Nn!Zl1lll). Den Namen 
A-r-t-x-s-9- /1�.taxsa�a-/ (Belege bei MA YRHOFER 1979:11 13f. Nr. 11-
13, vgl. KORNFELD 1978:100) findet man im AT in zwei unterschied­
lichen Formen, nämlich als 'RTI:ISST' (Esr 4,7 u.ö.: Ninn!Zl!ZlnN) bzw.
als 'RTI:ISST' (Esr 7,1.7; 8,1; Neh 2,1 u.ö.: NinnwonN). Interessant ist
an der unterschiedlichen Behandlung dieser Namen, dass der konso­
nantische Anlaut der iranischen verbalen Basis xsay- in der absoluten
Stellung durch prothetisches Alef aufgelöst wurde, während bei der
hebräischen Wiedergabe des Namens des Artaxerxes die Kompositi­
onsfuge umgestaltet wurde, so dass die Doppelkonsonanz /xs/ auf
zwei Silben verteilt wurde. Diese Beobachtungen an den Herrscher­
namen erlauben daher auch die Verbindung des Namen 'I:ISTRY mit
dem iranischen xsa0ra-.

Aus der unterschiedlichen Wiedergabe der beiden Wörter ci0ra­

bzw. xsa0ra- lässt sich somit als Regel ableiten, dass das dem hebräi­
schen (und aramäischen) Konsonantenbestand fremde iranische /c/ 
durch lZl wiedergegeben wird, während die Doppelkonsonanz /xs/, die 
im Wort- bzw. Silbenanlaut des Hebräischen (und Aramäischen) nicht 
zulässig ist, durch vokalische Umstrukturierung aufgelöst wird. Diese 
„Regelhaftigkeit" mag dabei auch für die Identifizierung weiterer 
iranisch-stämmiger Wörter im Hebräischen (bzw. Aramäischen) nütz­
lich sein. 

4.2. Saga-Ableitungen 

Auf BGWY (Esr 2,2; 2,14; 8,14; Neh 7,7: Jl1'), der mit Serubbabel 
aus dem babylonischen Exil nach Jerusalem zurückgekehrt ist, ist 
schon unter den zweigliedrigen Personenammen eingegangen worden. 
Hier sind noch weitere Ableitungen der weit verbreiteten Baga-Na­

men (KORNFELD 1978:101-103; GRELOT 1972:467) zu nennen. BGT' 
(Est 1,10: JlnN) gehört zu den Hofbeamten. Der Name ist ein Kose­
name, wobei man entweder von einer einstämmigen Bildung plus dem 
hypokoristischen Suffix -äta- ausgehen kann oder von einem zwei­
stämmigen Namen mit verkürztem Hinterglied; in letzterem Fall wäre 
etwa an einen „Vollnamen" wie *Baga-tauxma „der aus Bagas Ge­
schlecht" zu denken. Ich habe dabei eine Option für die zweite Her­
leitung, da sich dadurch ein weiterer Name anschließen lässt, nämlich 
BGTN' (Est 6,2: JlnlN) sowie die verkürzte, ohne Alef im Auslaut 
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geschriebene Form BGTN (Est 2,21: ::Jll"11).13 Formal sehe ich darin

eine patronymische Bildung auf -iina- zu einem Namen entsprechend 

dem vorhin genannten BGT', sozusagen „Sohn des *Baga-tauxma". 

Der Text des Buches Ester verbindet zwar die beiden Personen nicht 

genealogisch miteinander, doch sind sowohl BGT' als auch BGTN(') 

königliche Beamte, wobei ersterer den höheren Rang innehat, woraus 

man eventuell indirekt auf sein höheres Alter schließen darf. Obgleich 

solche prosopographische Schlussfolgerungen unsicher bleiben müs­

sen, lassen sich die beiden Namen formal aufeinander beziehen. 

4.3. Durch patronymische bzw. hypokoristische Suffixe gebil­
dete Namen 

Der eben genannte BGTN(') erlaubt es, nach weiteren Patronymika 

auf -äna- zu fragen. 14 Das Nebeneinander der beiden Schreibungen 

BGTN' und BGTN ist dabei aufschlussreich. Auf Grund der Form 

ohne Alcf lässt sich nämlich auch der als HMN (Est 3,1 u.ö.: :,�1) ge­

schriebene Name als eine patronymische Bildung interpretieren. 

Blickt man nochmals auf den schon vorhin (3.1.) analysierten Namen 

seines Vaters, nämlich HMDT' ,,von Hauma gegeben", so fügt sich 

der Name des Sohnes formal und inhaltlich als Ableitung vom ver­

kürzten Vatersnamen exzellent an. Eine dadurch rekonstruierbare ur­

sprüngliche Lautung des Namens - unter Berücksichtigung der nur 

konsonantischen Schreibung - wäre somit *Hömäna. Das in der Bil­

dungsweise beider Namen ausgedrückte Zusammengehörigkeitsver­

hältnis von Vater und Sohn ist dabei im Text des Buches Ester noch 

verdeutlicht, indem mehrfach Haman/*Hömäna ausdrücklich als 

,,Sohn des Hammedata/*Hömadata" bezeichnet wird. 

Ebenfalls patronymisch verbunden sind zwei in der Liste der Hof­

beamten in Est 1,14 angeführte Namen, nämlich MRS (�ic) und 

MRSN' (7.l1ClK). MRS dürfte wohl aus einem ursprünglich zweiglied-

13 Für die Schreibung von Namen mit bzw. ohne Alef am Ende siehe ZADOK 1986: 
106 mit Anm. 7. 

14 Auch l;ISBDN' (Neh 8,4: nw:mN) dürfte eine solche Bildung sein, doch stößt die
von ZADOK 1985:395 gegebene Analyse als *xsaya-biida- + -äna-Suffix im Anlaut 
auf Schwierigkeiten, wie oben zur Wiedergabe von iranisch /d/ gezeigt wurde. 
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rigen Namen verkürzt sein, von dem dann mittels -äna- der Name 
MRSN' abgeleitet wurde. Schwierig bleibt jedoch die semantische 
Deutung von MRS v.a. wegen des Sibilanten. Der hebräische Konso­
nant S gibt in der Regel iranisches /s/ wieder, 15 allerdings lässt sich 
kein wirklich treffendes iranisches Etymon für MRS finden. Zur Dis­
kussion gestellt sei daher die Erwägung, ob S hier eventuell für 
stimmhaftes /z/ steht, so dass man etwa an eine Verbindung des Na­
mens mit altiran. *marza- (av. maraza-) ,,Mark" oder *mrzu- ,,kurz" 
denken könnte. 16 

Die Kürze von hypokoristischen Bildungen und die polyvalente 
Deutbarkeit des Konsonantenbestandes von Namen macht die Inter­
pretation mancher weiterer Ableitungen unsicher. Einige mögliche 
Bildungen mit dem Suffix -ka- seien hier zunächst genannt, wobei 
diese Beispiele eventuell auch nicht-iranisch sein könnten. Sicherlich 
überzeugend auf der formalen Ebene ist die Verknüpfung von PRNK 
(Num 34,25: !:l1J7) mit medisch farnah- ,,Glück" (HINZ 1975:94f.; 
ZADOK 1985:395); der Kontext der Wüstenwanderung des frühge­
schichtlichen Israel, in dem dieser Name genannt ist, lässt aber zumin­
dest fragen, ob - trotz exzellenter formaler Entsprechung - zwingend 
ein iranischer Name vorliegt. - Für MYSK (Dan 1,7 u.ö.: �'1L'7) wurde 
mehrfach ein Grundwort *maisa- (vgl. av. maef'i-) ,,Schaf' angenom­
men (HINZ 1975: 157; ZADOK 1976:246f.), allerdings auch eine Ver­
bindung mit einer altpersisch zu erwartenden Lautung des Gottesna­
mens *Mi<;a- erwogen; bei letzterer Deutung von MYSK ist zumin­
dest die Pleneschreibung des /i/ ungewöhnlich. - Solche (und ver­
gleichbare) 17 Fälle sind sicherlich nicht unmöglich, bedürfen aber 
wohl noch weiterer Stützung, um hier Gesichertes von Zufälligem 
exakter zu trennen. 

15 Die Beispiele für /s/ = i; bei KORNFELD 1978:32 sind nicht als reguläre Wiederga­
ben zu interpretieren, sondern stellen eher Sonderfälle dar. 

16 Zu Namen aus solchen Grundwörtern siehe etwa MAYRHOFER 1973:193 Nr. 8.999 
oder Mupi;uKo<; bei HINZ 1975:161. 

17 Vgl. etwa ZADOK 1976:246 zu 'RYWK (Dan 2,24f: N7'17) als *Arya-va(h)u-ka
(dazu ferner SCHMITT 1980:48); HINZ 1975:118 zu HTK (Est 4,5: :,n7) als Ablei­
tung zu *hiita- ,,Reichtum". 
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5. Vorläufiger sprachlicher Ertrag

Es ist klar geworden, dass die Identifizierung von iranischen Per­

sonennamen in der hebräischen Bibel nicht immer mit letzter Gültig­

keit sichere Ergebnisse liefert, sondern manchmal nur Wahrscheinli­

ches oder auch bloß Mögliches festzustellen ist. Anhand der Namen, 

die ich hier analysiert habe, möchte ich daher einige vorläufige Schluss­

folgerungen formulieren. 

Für weitere Analysen von iranischen Personennamen lassen sich 

folgende graphische Wiedergaben der iranischen konsonantischen 

Laute feststellen. 
18 

a) Die Verschlusslaute /p,t,k; b,d,g/ werden im hebräischen Text

durch die entsprechenden Konsonanten fixiert.

b) Die palatalen Affrikaten /c/ bzw. /J/ werden durch S bzw. Zer­

setzt.

c) Die Frikative /f/ bzw. /0/ werden durch die Verschlusslaute P

bzw. T (gelegentlich D) geschrieben, deren frikative Ausspra­

che im Hebräischen stellungsbedingt möglich ist. Für /x/ wird 1:1

substituiert.

d) Die Sibilanten /s, s, z/ werden mit den entsprechenden Konso­

nantenzeichen S, S und Z geschrieben. Für altpersisches /r;/

wird S geschrieben.

e) Die Nasale /n, m/ und Liquiden /r, 1/ werden mit N, M, Rund L

wiedergegeben.

t) Die Halbvokale /y, v/ werden durch Y und W geschrieben.

g) Der anlautende Konsonantencluster /xs/ wird durch protheti­

sches Alef der hebräischen Silbenbildung angepasst, im Inlaut

18 Diese Entsprechungen auf Grund des hier berücksichtigten Materials weichen ei­
gentlich nicht von den Beobachtungen zu den Wiedergaben der iranischen Namen 
in den aramäischen Texten aus Ägypten ab, die KORNFELD 1978:31-33 zusammen­
gestellt hat, so dass man - wenngleich mit einer gewissen Unschärfe - davon spre­
chen könnte, dass die iranischen Namen im Alten Testament weniger eine eigen­
ständige Gruppe, sondern eher eine „Untergruppe" der aus der aramäischen Neben­
überlieferung stammenden iranischen Namen sind. - Weitere Beispiele fllr die 
Wiedergabemöglichkeiten altiranischer Laute durch die reichsararnäischen Graphe­
me�. S und T hat jüngst ANGERSTORFER 2003:54-56 zusammengestellt. 
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wird die Konsonantenkombination durch Verlagerung der Sil­
bengrenze auf zwei verschiedene Silben verteilt. 

Für weitere Untersuchungen sind dabei v.a. jene Fälle von Inter­
esse, in denen im Hebräischen keine exakten lautlichen Entsprechun­
gen vorliegen bzw. wo die Wiedergabe durch den hebräischen Konso­
nanten sich auf verschiedene iranische Laute beziehen kann (S für /s, 
c, <;/; Z für /z, J/ und T für /t, 0/). 

Fragt man nach sprachlicher Differenzierung, so weisen einige der 
behandelten Namen auf eine medische Form des Etymons (z.B. 
PRNK, STR, 'I:ISTRY; PRSNDT'), wobei mit SSY bzw. SSN auch 
Namen mit einer klar altpersischen Lautung begegnen. Dieser „medi­
sche" Bezug ist dabei nicht überraschend, da solche „medischen" Na­
men mehrfach in der Nebenüberlieferung altiranischer Namen bezeugt 
sind. Wie im Fall von SDRK wahrscheinlich ist, kann man davon 
ausgehen, dass nicht alle Namen direkt aus dem Iranischen übernom­
men wurden, sondern ein Weg der Übernahme über akkadische Ver­
mittlung gelaufen ist. Eine weitere Beobachtung betrifft die Lautchro­
nologie, wobei einige Namen (HMDT', HMN) anscheinend bereits 
eine Monophthongierung iranischer Diphthonge zeigen, d.h. diese 
Lautentwicklung bereits den einsetzenden Wandel von der altirani­
schen zur mitteliranischen Sprachstufe zeigt. 

6. Kulturgeschichtliche Zusammenfassung

Die hier zusammengestellten ca. 25 iranischen Namen aus dem Al­
ten Testament lassen sich inhaltlich in drei Gruppen ordnen, nämlich 
Namen von Iraniern, die als historische Personen des Achämeniden­
reiches beschrieben sind, ferner jene Iranier im Esterbuch, die ich als 
,,literarische" Personen bewerten möchte, und schließlich Israeliten, 
die iranische Namen tragen. In die letztere Gruppe gehören folgende: 
ZTW', ZTM, BZT' (3.2.), SDRK, SSY, SSN, 'l:ISTRY (4.1.), BGWY 
(4.2.), PRNK und MYSK (4.3.). Offensichtlich muss man daraus ab­
leiten, dass auch Israeliten als Folge des kulturellen Einflusses des 
Achämenidenreiches auf die Provinz Juda solche Namen übernommen 
haben. Die diesen Namen zugrundeliegenden iranischen Wörter neh­
men durchaus auf iranische religiöse Konzepte Bezug (baga, farnah, 
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ci0ra, xsa0ra), so dass man - unter der Voraussetzung, dass den Na­

menträgem diese „theophore" Konnotation wenigstens teilweise be­

kannt war - daraus eventuell folgendes ableiten darf: Dieses Namen­

material scheint anzudeuten, dass es in der spätachämenidischen Zeit 

anscheinend keine allzu großen „Berührungsängste" mit iranischen 

ideellen Vorstellungen gab. 19 Vor diesem Hintergrund dürften daher 

auch die „literarischen" Namen des Esterbuches zu sehen sein, so dass 

der Verfasser dieser Schrift sich deshalb iranischer Namen für seine 

Erzählung bedienen konnte, weil er solche aus seiner Lebensumge­

bung kannte und auch keine theologischen Bedenken gegen die Ver­

wendung dieser Namen innerhalb seiner Lehrerzählung hatte. Irani­

sche Namen im AT sind daher zwar umfangmäßig nicht ein zentrales 

Aufgabengebiet der kulturgeschichtlichen Erforschung Palästinas, 

aber die Analyse dieser Namen ist durchaus geeignet, einige kleine 

Nuancen des iranischen Kultureinflusses auf die zum Achämeniden­

reich gehörende Provinz Juda zu zeigen. 

19 Für einige Aspekte der Beziehungen des Achämenidenreiches zum AT siehe Hur­
TER 1996:242-244 und AHN 2001 - jeweils mit weiterführender Literatur. 
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